
 

Offener Brief       Porz, den 22.01.2019 
 

 

Sehr geehrter Herr Adenauer, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
 
mit großer Verwunderung und auch mit Sorge haben wir den Artikel "Bauland am 
Stadtrand gefordert" im Kölner Stadtanzeiger vom Freitag, den 18.Januar 2019, 
gelesen. 
 
In diesem Artikel fordert Herr Konrad Adenauer als Vereinsvorsitzender des Kölner 
Haus- und Grundbesitzervereins  - in dem auch unsere Familien jeweils Mitglied  
sind  -  eine "vermehrte Bebauung des Außenbereichs, jenseits der Innenstadt und 
angrenzenden Viertel, um neuen Wohnraum zu schaffen". Des Weiteren erwähnt 
Herr Adenauer, "der Verein erwarte von den Ratsfraktionen, die Verwaltung mit der 
Planung von mehreren tausend Wohneinheiten im Außenbereich zu beauftragen". 
Ferner wird im Artikel der Vereinsgeschäftsführer Herr Anton Neuberger zitiert, " im 
Außenbereich stehe eine Flächenreserve für zusätzlich 150.000 Menschen zur 
Verfügung". 
 
Wir stimmen Herrn Adenauer zu, dass Köln eine wachsende Stadt ist und sich 
größter Beliebtheit hinsichtlich des Zuzugs von vielen weiteren Menschen erfreut. 
Dabei gilt es jedoch zu berücksichtigen, dass durch die Zuwanderung so vieler 
Menschen in eine attraktive und beliebte Stadt wie Köln an anderer Stelle Orte und 
Städte durch den Wegzug genau dieser Menschen „zu sterben“ drohen. Hier 
möchten wir insbesondere auf viele Städte im Ruhrgebiet hinweisen, in denen es in 
Folge dieser „Umsiedlungen“ zu einem dramatischen Strukturwandel ganzer 
Landstriche innerhalb Nordrhein-Westfalens kommt.  
Vielmehr sollten Bemühungen unternommen und Strukturhilfsmittel zur Verfügung 
gestellt werden, um die Attraktivität genau dieser Regionen wieder zu erhöhen, diese 
Landstriche dadurch zu stärken und damit der zunehmenden Verödung entgegen zu 
wirken. Die dortigen Haus- und Grundbesitzer werden so ihre Werte erhalten können, 
die ansonsten der Volkswirtschaft schadend, vernichtet werden. 
 
Und gerade deswegen können und dürfen im Kölner Stadtgebiet nicht auf Teufel 
komm heraus  -  dem Trend der oben beschriebenen Umsiedlung folgend  -  weitere 
große Neubaugebiete auf wertvollen Ackerflächen zu Lasten von Klima- , Natur- und 
Artenschutz sowie der bereits jetzt schon stark überlasteten Verkehrsinfrastruktur 
geschaffen werden. 
 
Die maßvolle Schaffung neuer Wohneinheiten in und um Köln ist notwendig, aber 
nur mit gut vorbereiteter und vorausschauender Planung unter Berücksichtigung 
zahlreicher, insbesondere jedoch der oben genannten, Aspekte. Vorrangig hingegen 
sollten Flächen reaktiviert werden, die bereits der Natur entzogen wurden, wie zum 
Beispiel das Areal des Deutzer Hafens, Mülheim Süd oder das Gelände Parkstadt 
Süd. 
 
In unserem Stadtbezirk Porz gibt es Freiflächen in Form von weitläufigen 
landwirtschaftlich bewirtschafteten Äckern sowie Landschaftsschutz - 
beziehungsweise Naturschutzgebieten. 



 

Diese Areale sind unter anderem sehr wichtige Kaltluftentstehungsgebiete, die  -  wie 
in wissenschaftlichen Studien nachgewiesen  -  auch für eine Abkühlung der sich 
bedingt durch den Klimawandel im Sommer zunehmend erwärmenden 
Innenstadtbereiche wichtig und erforderlich sind. Hier möchten wir insbesondere auf 
große zusammenhängende Flächen wie zum Beispiel im Porzer Süden hinweisen, 
die derzeit in erheblichen Umfang zur innerstädtischen Abkühlung beitragen. 
Außerdem kommen in diesen Arealen viele bedrohte Tierarten der roten Liste, wie 
zum Beispiel Feldhase oder Feldlerche sowie seltene wertvolle Pflanzenarten und 
Biotope vor. Ganz zu schweigen von den vielen Insektenarten. 
Auch sind diese Freiflächen durch ihre landwirtschaftliche Nutzung zur Erzeugung 
von Nahrungsmitteln zunehmend von außerordentlicher Bedeutung. 
 
Kommt es zu einer weiteren großflächigen Bebauung in den Außenbereiche der 
Kölner Stadtteile und damit zu einer Vernichtung dieser Flächen durch uferlose 
Flächenversiegelung, wird immer mehr Tieren und Pflanzen der letzte Lebensraum in 
unserem Stadtgebiet genommen und unser aller Klima nachhaltig negativ 
beeinflusst. 
 
Ein weiterer bedeutsamer, nicht zu vernachlässigender, Aspekt ist die in vielen 
Stadtteilen, so auch bei uns in Porz, heute schon überlastete und völlig veraltete 
Verkehrsinfrastruktur, die täglich zu langen Staus vor allem zu den 
Hauptverkehrszeiten führt. Auch die öffentlichen Nahverkehrsmittel wie zum Beispiel 
die KVB-Linie 7 haben ihre Kapazitätsgrenzen in den Hauptverkehrszeiten seit 
langem überschritten. Entstehen hier neue große Wohnneubaugebiete, so ist der 
endgültige Kollaps der Infrastruktur im Bereich Verkehr vorprogrammiert. 
 
Der Kölner Haus- und Grundbesitzerverein sollte in erster Linie im Interesse seiner 
vielen Mitglieder  auf die dringend erforderliche Verbesserung der desolaten 
Infrastruktur in Köln mitsamt seinem Umland hinweisen und hier bei Politik und 
Verwaltung auf die zeitnahe Umsetzung drängen und nicht im überhasteten 
Vorantreiben großer Neubaugebiete in den Außenbereichen von Köln, diese 
desolate Infrastruktur weiter belasten. 
 
Wir appellieren mit diesem offenen Brief an die Entscheidungsträger aus Politik und 
Verwaltung, eine Bebauung im Kölner Stadtgebiet mit Bedacht und Maßen zu 
planen und umzusetzen, damit auch zukünftige Generationen in Köln gut und gerne 
leben können!  
 
Unabhängig von diesem offenen Brief fordern wir weiterhin die längst überfällige 
Infrastruktur-Verbesserung, wie bereits mehrfach öffentlich angemahnt. 
 
 
 
Mit besten Grüßen 
 
 
 

Simin Fakhim     Hans Baedorf 
 
 


